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Traditionelle Heilerin in Trance. Foto von Kwasi Andoh, Univ. of Ghana, Legon, ca 1970, siehe auch S. 52.
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[84] Abstracts neu gesetzt, Schlagwörter/Keywords ergänzt, ebenso Résumé auf S. 157.

Zusammenfassung In den letzten Jahrzehnten sind in Schwarzafrika von den Missionskirchen unabhängige 
christliche Gemeinschaften entstanden, die versuchen, eine afrikanische Antwort auf die christliche Botschaft zu 
geben und unter afrikanischer Leitung das kirchliche Leben nach afrikanischen Formen zu gestalten. Sie finden 
nicht zuletzt deshalb so viele Anhänger, weil sie den biblischen Auftrag Krankenheilungen durch die Kraft des hei-
ligen Geistes praktizieren. Die Entstehung einer Krankheit sehen sie nicht in psychischen, „pneumatischen“ oder 
physischen Ursachen, sondern letztlich in dem gestörten Verhältnis zu Gott. Die richtige Beziehung zwischen Gott 
und Mensch wieder herzustellen, ist das Ziel der Heilung. Konsequent lehnen sie deshalb alle anderen Therapien 
ab, wie sie die traditionelle und wissenschaftliche Medizin anbieten.
Schlagwörter Christliche Mission – unabhängige christliche Kirchen – Pfingstkirchen – Aladura – Ghana

Summary (Healing Churches in Ghana) During the last decades Christian communities have been arising in 
Black Africa which are independent from the original mission churches. These Christian communities try to give 
an African answer to the Christian message as well as to form the ecclesiastical life in an African way under Afri-
can guidance. The reason why they have got so many followers is mainly because they cure illnesses with the help 
of the power of the Holy Spirit as it is commanded from the bible. They see the origin of illnesses in a disturbed 
relationship with God rather than in psychical, “pneumatic” or physical reasons. The aim of a healing process is to 
restore the relationship of man to God. Consequently they reject all those therapies which are known in traditional 
and scientific medicine.
Keywords Christian Mission – Independent Christian Church – Pentecostal Church – Aladura – Ghana 

Zu den Abbildungen des Artikels:
Der Originalartikel ist mit insgesamt fünf Fotos auf den Seiten 77 und 83 ausgestattet, von denen aus tech-
nischen Gründen in dem Reprint nur das der traditionellen Priesterin verwendet wurde (hier S. 49). Die an-
deren zeigen folgende Szenen: [77] Gottesdienst in einer UAK (unabhängige Afrikanische Kirche): Singen 
und Tanzen, Zungenreden und Visionen gehören zum Gottesdienst  //  Heilungsgottesdienst am Meeres-
strand. Durch dreimaliges Untertauchen in das Meerwasser werden die Kranken von ihren Sünden symbo-
lisch gereinigt und von Krankheiten befreit. [83] Legende auf S. 82: Krankenheilung durch die Kraft des 
heiligen Geistes spielt in den UAK eine große Rolle. ußere Zeichen des Heilungsaktes sind Handauflegen 
und Einreibender schmerzenden Körperstellen mit geheiligtem Wasser oder l  //  Auch die traditionellen 
Heiler betreiben eine Art Ganzheitsmedizin, indem sie die Ursachen einer Erkrankung aufspüren – meist 
eine Verfehlung gegen übersinnliche Mächte –, den Kranken zum Eingeständnis seiner Schuld veranlassen, 
die beleidigte Macht durch ein Opfer zu versöhnen, eine rituelle Reinigung und schließlich die Behandlung 
der Krankensymptome mit Heilpflanzen durchzuführen  //  Traditionelle Heilerin in Trance, in der sie von 
einer Naturgottheit die Ursachen einer Krankheit erfährt (oben rechts).

Zum Autor:
Ernst Haaf (8.2.1924–21.12.2007) leitete von 1956 bis 1963 die Spitäler der Basler Mission in Agogo und 
Bawku (Ghana) und baute ab 1964(–1966) das neu gegründete Spital Acha Tugi bei Bamenda im Kameru-
ner Grasland auf (1965, Presbyterian General Hospital Acha-Tugi). Er veröffentlichte verschiedene ethnolo-
gische Studien (in Tribus und Anthropos, sowie ––––– 1967. Die Kusase. Eine  medizinisch-ethnologische 

Studie über einen Stamm in Nordghana. Stuttgart  //  ––––– 1977.  Schwangerschaft und Geburt in der 
afrikanischen Kunst. In rudnitzki G. et al. 1977. Ethnomedizin. Beiträge zu einem Dialog zwischen Heil-

kunst und Völkerkunde. Barmstedt: D. Kurth: 53–58) und arbeitete mit Jürgen Zwernemann, dem späteren 
Direktor des Völkerkundemuseums Hamburg, insbesondere zu kunstethnologischen Themen zusammen. 
Nach seinem westafrikanischen Missionseinsatz wurde er als chirurgischer Oberarzt im Raum Stuttgart tätig 
und lebte mit seiner Familie in Rutesheim. Seine chirurgische Expertise brachte er auch in den Heidelberger 
Kurs „Medizin in Entwicklungsländern“ für ausreisende rzte als Referent ein. (Zum Autor s. auch S. 6).


